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Bad Donnerstag den 16 März 1916 «8 . Jahrgang

«tf ittnuii“ « teil Kch«m Ueckstr brr Italiener.
g Großes Hauptquartier , 15 März. Amtlich,

sicher Kriegsschauplatz:
• gjeuoe Chapellc sprengten wir  eine borge-

^englrsche Verteidigungsanlage mit
^ Besatzung in die Luft.

englische Artillerie richtete schweres Feuer aufM

Kx französische Artillerie war . sehr tätig
^unsere Stellung bei Ville - a u - Bois  und gegen
Mac Abschnitte in der Champagne.

ver Maas schvben schlesische Trup-
^mit kräftigem Schwung ihre Linie aus

k̂ KegenS westlich des Rabenwaldes auf die
. „Toter Mann " vor . 25 Offiziere und

10 SV Mann vom Feinde wurden unver-

set gefangen . Viermal wiederholte Ge-
iningriffe brachten den Franzosen keiner-
iErfolg , Wohl aber empfindliche Verluste,

suf dem rechten Maasufer und an oen Ost-
der Cotes rangen die  beiderseitigen Ar-

lerien erbittert weiter.
Inden  Vogesen und südlich davon unternahmen die

ka'njofen mehrere kleinere Erkundungsvorstöße , die
lgelviesen wurden.

Leutnant  Lesfers schoß nördlich von Bapaume sein
feindliches Flugzeug , einen englischen

Hecker, ab . — Bei Vimh (nordöstlich von Arms)
bei Sivry (an der Maas nordwestlich von Verdun)

re je  ein französisches Flugzeug durch un-
!Abwehrgeschütze  heruntergeholt — lieber Hau-

(nördlich von Verdun)  stürzte ein franzöfi¬
es Großflugzeug nach Luftkampf ab . Seine In¬

osins  gefangen , die der übrigen  tot.
westlicher und Balkankriegsschauplatz:
Tic Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
schlesische Regimenter haben den  Toten Mann gr¬

einen  Rücken südlich von Bet Hincourt,
nt zwei Kuppen zu 265 und 295 Meter

Neigt und die Gegend weithin überhöht.
Weigl und ie Gegend weithin überhöht.

nicht zugleich mit dem Rabenwald und sich seiner zu be¬
mächtigen, träfe auf ungeheure Schwierigkeiten. In ähn¬
licher Weise war auch von andern Vierverbandsblättern
die Bedeutung des Höhenzuges dargestellt worden, der ein
förmliches Außenwerk vor der Fortslinie bilde, als Mitte
erner Linie von der Höhe 364 südlich Malancourt nach
Cumieres an der Maas . Der französische Tagesbericht will
allerdings nur den Verlust einzelner Gräben zwischen
Bethincourt und dem Toten Mann zugestehen, doch wird
dadurch nichts an der Lage geändert.

Havas über den „Toten Mann ".
Bon der schweizerischen Grenze,  15 . März,

lieber die Schlacht bei Verdun verbreitet Havas folgende
Meldung : Nach drei ganzen Tagen der Ruhe wurde die
Offensive vor Verdun  wieder ausgenommen mit
verdoppelter Heftigkeit.  Am Dienstag begann so¬
mit der dritte Akt der Schlacht. Wie die Artillerieaktlonen
vorn Montag es voranssehen ließen, konzentrierte sich die
ganze Anstrengung des Feindes westlich der Maas auf unsere
enge Front von vier bis fünf Kilometer , die längs der
Straße von Bethincourt nach Cumieres geht und zwar vor
dem Mort Homme.  Diese Höhe, die den Ausgang
von Bethincourt beherrscht, bildet den Grundpfeiler
unserer Verteidigung in diesem Abschnitt.

Paris,  14 . März , (zs.) Amtliche französische Mit¬
teilungen vom 14. März.

Abends 11 Uhr : Nördlich der Msne machten die Deut¬
schen dreimal den Versuch, in unsere Schützengräben am
Nordwestrand des Bois des Buttes einzudringen . Keiner
dieser Versuche ist geglückt. In den Argonnen vollführte
unsere Artillerie wirksame Beschießung im Abschnitte des
Four de Paris , wo ein Munitionslager in die Luft flog,
sowie gegen die Bahngleise, die Straßen und Einrichtungen
des Feindes in der Gegend von Montfaucon und Avocourt.
Westlich der Maas richtete sich das Bombar¬
dement mit großkalibrigen Granaten mit
verdoppelter Heftigkeit gegen unsere Stel¬
lungen von Bethincourt nach Cumieres.  Am
Nachmittag setzten die Deutschen auf diesem Wschnitt einen
sehr starken Angriff an . Sie wurden auf der genannten
Front mit ernsten Verlusten zurückgeschlagen. Nur an
zwei Punkten unserer Gräben zwischen
Bethincourt und dem Mort Homme faßten

sie Fuß,  Oestlich der Maas und in der Woevre war die
Artillerie im Laufe des Tages auf beiden Seiten sehr
tätig , keine Infantericaktionen.

Der österreich-ungarische Bericht.
WTB . Wien,  15 . März . Amtlich wird Verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Tie Besatzung der Brückenköpfe nordwestlich von Uszi-

eczko wehrte heftige Angriffe ab. Sonst keine besonderen
Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffe oer Italiener an der Jsonzo-

front dauern fort.  Gestern nachmittag wurde auf
der Podgora -Höhe erbittert gekämpft.  Unsere Trup¬
pen warfen  den hier stellenweise eingcdrungenen Feind
im Handgemenge zurück.  Ebenso erfolglos blieb
ein gegnerischer Nachtangriff , der nach mehrstündiger Ar¬
tillerievorbereitung gegen den Raum südwestlich von San
Martino  angesetzt wurde. Vor diesem Orte liegen von
den vorhergehenden Kampftagen noch über 1000 Fein-
deslcichen . An mehreren anderen Stellen der küstenländi-
Front kam es zu lebhaften Artillerie - und
Minen werferkämpfen.  Im Kärntner Grenzgebiet
stand unser Fella -Abschnitt, in Tirol der Raum 'des Col
di Lana unter lebhaftem Feuer.

Italienische Flieger warfen , ohne Schaden anzurichten,
Bomben auf Triest ab.

Tie italienischen Sozialisten gegen einen
Krieg mit Deutschland.

Rotterdam,  15 . März . (Zeus. Bln .) Daily Tele¬
graph berichtet aus Rom:  Der Abgeordnete Graziadei er¬
klärte in der Kammer , die offizielle sozialistische
Partei sei gegen den Krieg mit Deutschland.
Tie Partei habe zwar Sympathie für England , doch kann
man nicht übersehen, daß Italien in den letzten wenigen
Monaten 979 Millionen Lire für englische

Siegele!.
Kriegserzählung von W. H. G e i n b o r g.

(Nachdruck verboten )

,,Ia, lieber Herr Sewald , ich bin es", sagte sie, er-
»t über den merkwürdig fremden Klang ihrer Stimme,
chr selber wie aus weiter Ferne zu kommen schien. „Und
lnde ist es nicht einmal allzu wunderbar , daß wir uns
' begegnen. Mein Vater pflegt zu sagen : Das Stück-
Weltall, auf das wir armen , schwerfälligen Menschen

ist so winzig, daß man sich darin beim
n Willen nicht auf die Dauer ausweichen kann, man
er anstellen, wie man will."

w sprach, um zu sprechen, und ohne zu überlegen,
I>esagte. Er aber, der noch immer ihre Hand hielt.

er sie nie mehr freigeben wolle, sah ihr mit fragen-
«uck in die Augen.
- o, hätten Eie denn den Wunsch gehabt , mir aus-

kn? In meinem Fall wäre es am Ende doch
' ä® l° schwer gewesen, wie Ihr Herr Vater meint,

ich bin ja noch um ein gut Teil schwerfälliger als
«Ronen meiner Mitmenschen, die auf zwei gesunden

“'‘■i laufen."
M Blick, der sich unwillkürlich vor dem seinigen ge=ift hnu . unro

S/itt herab bis zu der Decke, die eine für¬
der seinen Unterkörper gebreitet hatte,
sich unter dieser leichten Hülle abzeich

> erinnerten sie noch grausamer als seine bitteren
an die Furchtbarkeit seines Geschicks. Würgend

* chr aus der Brust .bis zur Kehle empor . UndWar nt- us-  wo.
i :t ' 00  ste ersticken müßte, wenn sie ihren Jammer
^ um d̂ weiflung nicht laut hinausschreien könnte.
e uud ^ " ..Preis îhres Lebens hätte sie sich jetzt das

itieJ ! tröstliche Wort abringen können, das sie ihm
"'«rtete" ®°^en' weil sie sicher war , daß er es- von ihr

""gewiß, welche Deutung Bernhard Sewald
x Itummen Cift h lorhmrh oy  firh ithorvche*n

«men gab. Vielleicht zerbrach er sich über seine
noch»• den Kopf , denn in sein Gesicht, dasw ein  ionniaer Schimmer innigster Herzensfreude

überstrahlt hatte , war plötzlich ein Ausdruck banger Sorge
gekommen.

»Ist Ihnen nicht wohl, Fräulein Willim ?" fragte er.
„Sie sehen so erschreckend bleich aus , und Ihre liebe
Hand ist kalt wie Eis ."

Da erst kam ihr zum Bewußtsein , daß ihre Finger
noch immer von den seinigen umschlossenwurden , und sie
machte sie frei.

„Nein, nein ", erwiderte sie hastig. „Etwas Ueber-
müdung vielleicht— aber ich bin ganz gesund. Und Sie,
Herr Sewald ? Es geht Ihnen besser — nicht wahr ? Sie
befinden sich nun endlich auf dem Wege zur vollen Ge¬
nesung ?"

„Wenn man das Genesung nennen kann, daß man
als ein halher oder als ein Dreiviertelmensch aus den
Händen der Aerzte hervorgeht , so befinde ich mich wohl in
der Tat auf dem Wege zu diesem schönen Ziel. Man
hat mir Hoffnung gemacht, daß ich mich nach Verlauf
einiger weiterer Wochen mit Hilfe zweier Krücken flink
wie ein Wiesel würde bewegen können. Und Sie können
sich wohl denken, mit welcher Freude und mit wie hoch¬
gespannten Erwartungen ich diesem großen Augenblick ent-
gegensehe."

„Sie sollten nicht mit solcher Bitterkeit von Ihrem Zu¬
stand sprechen. Ich möchte mich über Ihre Wiederher¬
stellung freuen. Aber woher soll ich den Mut dazu nehmen,
wenn Sie selber nur das Unglück sehen, das Sie betroffen,
und nicht das Glück, dem Leben wiedergegeben zu fein?"

„Ist es denn wirklich ein Glück?" fragte er. „Können
Sie es im Ernst dafür halten ?"

„Ja ", erwiderte sie im Tone vollster Bestimmtheit.
„Und Sie selbst werden es wieder so ansehen, wenn
dieser Zustand der Hilflosigkeit überwunden ist. Der Ver¬
lust, den Sie im Dienste des Vaterlandes erlitten haben,
wird Sie nicht hindern , Ihren Platz in der Welt aus-
zufüllen wie vordem . Und er wird Sie überdies zu einem
Gegenstand dankbarer Bewunderung für diejenigen machen,
in deren Mitte Sie leben."

„Oder zu einem Gegenstand großmütigen Mitleids
— was für einen Mann bekanntlich nicht gerade das an¬
genehmste Bewußtsein ist. — Aber wir sprechen immer
nur von mir und von meinem Schicksal, während mir

ooch vtel mehr oaran liegt, von Ihnen und von dem
wunderlichen Zufall dieser Begegnung zu sprechen. Da¬
von, daß auch Sie sich als Samariterin der Sache des
Vaterlandes gewidmet hätten , hatte ich ja keine Ahnung.

„Am allerwenigsten aber ", sprach Bernbard Sewald
weiter , „hätte ich mir träumen lassen, daß es mir ver¬
gönnt fein würde . Sie noch vor Beendigung des Krieges
wiederzusehen."

Margarete , die sich einen der Gartensessel herange¬
zogen und neben seinem Rollstuhl Platz genommen hatte,
erzählte ihm in schlichten Worten , wie sie hierher ge¬
kommen war . Als sie den Namen ihres Vetters
nannte , kam ein Ausdruck der Spannung , beinahe der
Angst, in Bernhard Sewalds Züge.

„Herr Doktor Vollrath ist ebenfalls her?  Mit ihm
sind Sie gekommen ? O. er hat viel von Ihnen ge¬
sprochen."

„Ich hoffe, daß es nur Gutes gewesen ist", sagta sie
mit dem halb gelungenen Versuch, einen scherzenden Ton
anzuschlagen. Und der junge Architekt nickte.

„So Gutes , als ein Mensch nur immer von dem an¬
dern sprechen kann. Ihre Person war es ja, die da¬
mals ein Band herzlichen Einverständnisses zwischen Ihrem
Herrn Vetter und mir herstellte. Wir hatten da ein
Thema , bei dessen Behandlung wir uns völlig eines
Sinnes wußten . Uebrigens hatte Doktor Vollrath die
Liebenswürdigkeit , sich zum Ueberbringer eines Grußes
zu machen, den ich Ihnen von meinem Leidenslager zu
senden wagte . Ich darf doch hoffen, daß Sie ihn nicht
als eine Zudringlichkeit empfunden haben ?"

„Wie können Sie auf solche Vermutung kommen,
lieber Herr Sewald ! Nein, ich habe mich von Herzen
über Ihr freundliches Gedenken gefreut. Und Sie müssen
mir verzeihen, daß ich Ihnen nicht geantwortet habe. Ich
— ich verschob es immer wieder — und dann — —"

„Dann vergaßen Sie es — das ift vollkommen ver¬
ständlich. Und ich war ja auch niemals vermessen genug,
auf eine Antwort zu boffen. Man wird ja so bescheiden,
wenn man sich erst einmal in die Vorstellung hinein¬
gefunden hat , aus der Zahl der vollwertigen Menschen
gestrichen zu sein. Außerdem — aber Sie dürfen mir
nicht zürnen , wenn ich ganz aufrichtig bin." (Forts , folgt .)



I
c ' bezahlte , während man im vorigen

Jahre für viel größere Mengen nur 247 Millionen zahlte
Graziaaei verlangte , daß die italienische Abordnung j« r
Pariser Wirtsch astskonserenz keine Ver-
p s lrchtunge  n übernehme. Tie letzte Erklärung der En
t n̂te zeige, daß auch die englische Abordnung keine bin-
oenoeu Beschlüsse fassen will.

Ein griechisch-englischer Zwischenfall.
Ter Berliner Lokalanzeiger meldet aus Genf:  Einer

Meldung Pariser Blätter aus Athen  zufolge beschäftigt
sich die dortige Presse sehr lebhaft mit einem griechisch-
englischen Zwischenfall . Dieser ist durch die Verhaf¬
tung eines Mitgliedes der englischen Ge¬
sandtschaft  in Athen, das später aber wieder frei  ge¬
lassen wurde , entstanden . Die Gesandtschaft richtete wegen
dieses Vorganges einen heftigen Protest an die griechische
Regierung.

Die englische Blockade der Neutralen.
Ter Berliner Lvkalanzeiger meldet aus Rotterdam:

Tie englische Blockade  wird für das neutrale
Holland immer mächtiger.  Seit einiger Zeit wer¬
den keine Apfelsinen mehr eingeführt ; auch herrscht emp¬
findlicher Mangel an Kakao.  In einigen Tagen soll
eine Konferenz des holländischen Handelsministers mit
einem Ausschuß der Kakaofabriken und dem Vorstand der
Niederländischen Uebersee-Trustgesellschaft stattsinden , um
einen Ausweg aus diesen Schwierigkeiten zu beraten.

Am ste r d a m , 15. März. (Zens. Bin.) An der Rotte r-
damcr Börse verlautete gestern bestimmt, daß i n e i n i ge n
W o chen über 80000 holländische Arbeiterbrot-
los sein werd en,  da den Fabriken die Rohmateria-
llcn (Kakao , Baumwolle, Leder usw.) fehlen  und Eng¬
land nicht mehr nach Holland verschiffen läßt.

Die deutschen U - Boote im Schwarzen Meer.
Wien,  15 . März . (Zens. Bin .) Wie die Wiener Allo.

Ztg . aus Bukarest berichtet, ist die russische Schiff¬
fahrt d u r ch die Tätigkeit der deutschen U-
Boote nahezu gänzlich lahmgelegt  worden . Man
spricht davon , daß die deutschenU-Boote zwischen Odessa und
den Tonaumündungen mehrere russische Fracht¬
schiffe versenkt  haben , wodurch eine merkliche Stö¬
rung in den Nachschüben von Munition und Verpflegung
für die russischen Truppen in Bessarabien eingetreten ist.

Aus England.
London,  14 . März . Tie Times schreibt in einem

Leitartikel über die heute beginnende Armeedebatte im
Unterhause , daß zwei dringende Fragen zur Verhandlung
gelangen sollen, erstens die Fragederverheirateten
Männer,  die sich zum Dienst gemeldet haben, und die
mit Protestversammlungen im ganzen Lande fortfahren.
Tie Times bemerkt hierzu : Glücklicherweiseerlangen sie
keine Abschwächung, sondern eine Verschärfung der
Wehrpflicht.  Das einzige logische und billige Mittel,
um eine Besserung in den Zustand zu bringen, ist die
Ausdehnung der Wehrpflicht auf alle Männer militärischen
Alters . Zweitens wird die Frage der Luftverteidi¬
gung  zur Sprache gelangen. Tie Zahl der Männer , die sich
für ein Luftverteidigungsministerium eingesetzt habe, habe
zugenommen. Die große Schwierigkeit,  die sich einer
Ausdehnung der Wehrpflicht  entgegenstelle , sei,
daß Asquith bei der Beratung der Militärdienstbill sich
sehr bestimmt und mit aller Form gegen eine solche ver¬
pflichtet habe.

Niederlande.
Ter Berliner Lokalanzeiger meldet aus Rotterdam:

Ter Staatsanwalt des Amsterdamer Gerichts beantragte
die Verurteilung  des Redakteurs Schröder vom
Amsterdamer Telegraaf zu einem Jahr Gefängnis wegen
Verletzung der holländischen Neutralität.

dv. Wer wird siegen?
ii.

Belgien  war bei Ausbruch des Krieges in der Neu-
sormation begriffen . Die Armee sollte auf etwa .140(XX)
Manu (Kriegsfuß ) gebracht werden und zwar 150000 Feld¬
armee, 90 000 für Antwerpen , 40 000 für Lüttich und Ramur
un " etwa 60 000 Mann Landwehr. Es ist nicht anzuneh¬
men, daß im August 1914 mehr als 200000 Mann vor¬
handen waren und sich davon mehr als 150000 nach Flan¬
dern aercttöt haben, so daß nach den Verlusten kaum mehr
als 100000 vorhanden sind.

Serbien und Montenegro scheiden als erledigt aus.
Fassen  wir die bisher ermittelten Stärken z u f a m -

men,  so verfügt der Vierverband zur Zeit über folgende
Kräfte : Frankreich etwa 2,5 Millionen , Rußland etwa 5
Millionen . Italien etwa 1,25 Millionen , England mit Bel¬
gien 2,1 Millionen , Total 10,75 Millionen , oder, nach oben
abgerundet , 11 Millionen,  von denen man gut die
Hälfte als nur dürftig ausgebildet , ausgerüstet und be¬
waffnet annehmen kann. Ter Kriegsminister Galliern rech
net im März mit einer Offensive mit 10 Millionen englischer
und russischer Mannschaften . Voraussichtlich meint er aber
den ganzen Vierverband.

Deutschland hat zur Zeit eine Bevölkerung von rund
70 Millionen und ist, zumal Preußen mit rund 42 Millio¬
nen Einwohnern , eine alte Militärnation mit vorzüglicher
Organisation und Verwaltung . Während der Freiheitskriege
hatte das völlig verarmte und von Napoleon niederge¬
tretene Preußen etwa 17 Prozent seiner Bevölkerung
unter den Waffen und hat damit trotzdem 2 Jahre hin¬
durch unter den denkbar ungünstigsten Verhältnissen durch
gehalten . Warum sollte dies heute Deutschland unter ganz
anderen Verhältnissen — hervorragende Landwirtschaft,
Handel und ein Nationalvermögen von 310 Milliarden
(gegen 250 von England ) — im Notfall nicht ebenso, oder

Schweiz.
Von der schweizerischen Grenze,  14 . März.

Eines der deutschfeindlichstenBlätter der welschen Schweiz
ist die Tribüne de Geneve. In einem Streit mit der Jnde-
pendance Helvctique macht dieses Blatt nun folgende in
teressante Mitteilung : „Alle Mitarbeiter der Jndepen-
dance taten oder tun gegenwärtig schweizerischen Militär
dienst, während drei der Redakteure der Tribüne Franzosen
sind, und zwar im waffenfähigen Alter . Allein , sie ge¬
hören zu denjenigen, die die französische Regierung vom
Dienst befreit  hat , weil sie in Genf bessere
Dienste leisten,  als an der Front ." Nach dieser Fest¬
stellung der Jndependance ' Helvetique bedarf der Haß ge¬
wisser Blätter der Westschweiz gegen alles Deutsche wohl
keiner weitern Erklärung.

Prahlereien des „Temps ".
Bern,  14 . März . Ter Temps  bespricht die beab¬

sichtigte internationale Sozialisten - Zusam¬
menkunft rn Holland  und bezeichnet sie als eine
v e r ge b l i che A g i t a t i o n , da doch jeder wisse, daß nur
die Einflüsse der deutschen Sozialdemokratie dahinter stehen.
Es könne von er nein vorzeitigen Frieden
keine Rede sein,  denn der Friede dürfe nur aus dem
Siege  entstehen . Das Blatt sagt weiter : Wir werden
siegen und werden den Feinden des Rechtes und der Frei¬
heit Bedingungen diktieren, die die Kulturwelt gegen die
Rückkehr teutonischer Barbarei schützt; denn wir wissen,
daß jede andere Lösung das Ende unserer wirtschaftlichen,
politischen und moralischen Unabhängigkeit bedeuten würde.
Tie Sozialisten aus den Ländern der Alliierten werden nicht
in die Falle gehen. Was den neutralen Internationalis¬
mus betrifft , so hat er keine Rolle in diesem Drama zu
spielen. Er hat genug damit zu tun , in Vergessenheit zu
bringen , was er verschuldet hat , indem er die Völker
mit seinen leichtfertigen Formeln von Pazifismus und Ab¬
rüstung verlockte, als die Raubstaaten sich bereits an¬
schickten, die Herrschaft über die Welt zu gewinnen.

Aus Nußland.
K o p e n h a gen,  14 . März . Birschewija Wjedonrosti

meldet : In der Tumasitzung vom 9. März wurde eine
Interpellation der Sozialdemokraten , betr . die Pro-
i) vorne in Baku,  die am 27. 2. stattgefunden haben,
besprochen. Zunächst begannen die Progrome als Pro¬
test gegen die Teuerung,  dann führten sie zu einer
dreitägigen Plünderung und Zerstörung
aller Läden.  Sic wurden von der Polizei zur Auf¬
hetzung der Nationalisten gegeneinander benutzt. Die Poli-
Zî en gingen zeitweise an der Spitze der Plünderer . — Das
Blatt erklärt , daß d i e R e cht e j e tzt d i e v ö l l i g e A u s-
>'Haltung der Duma plan  e. Als Leiter der Be¬
wegung werde oer frühere Justizminister Tscheglowitow
' nd der Minister des Innern Chwostow, der seine Mei¬
nung über die Duma völlig geändert habe, angesehen. — In
der Nvwvje Wrernja schreibt Menschikow in einem Artikel
unter oer Ueberschrift „Die Duma in Gefahr ", daß das
Interesse der Abgeordneten an der Duma so
gering  sei , daß von 440 Abgeordneten nur 60—70 an¬
wesend seien. Es laste wie ein Fluch auf der Duma , daß
sie niemals zu irgend welcher Betätigung komme. Es sei
auch kein Zweifel, daß die Duma mächtige Gegner
habe, die sich zu der Epoche vor der Duma z u-
rü ck seh neu.

Aegypten.
London,  15 . Marz Das Kriegsamt veröffentlicht fol¬

gendes Telegramm aus Eairo  vom 14. März : Unsere von
dem General Pepton befehligten Truppen werden heute S o l -
l u m besetzen.  Das Lager der Senussi bei Macad ist unbesetzt.
Die Beduinen, die mit den Anhängern Said Ahmeds sich ver¬
einigten, sind demoralisiert, enttäuscht und leiden Hunger.
Ter bedeutende Scheik von Ost-Mersa, Matruh , ergab sich.
Tie Führer des Auladali-Stammes baten um Gnade. Hun-

besser können ? Nehmen wir zu B. 15 Prozent an . so
würde man ein Heer von 10,5 Millionen erhalten , und
wenn dies selbst einen Verlust von 3 Millionen erlitte,
was bei unseren vorzüglichen sanitären Verhältnissen aus¬
geschlossen ist — kehren doch etwa 90 Prozent der Verwun¬
deten als Dienstfähige in die Armee zurück — so verbleiben
immer noch mindestens 7 Millionen.

Aehnlich, wenn auch nicht ganz so günstig liegen die
Verhältnisse in Oesterreich - Ungarn.  Seine Bevölke¬
rung beträgt 51,5 Millionen . Bei 15 Prozent ergäbe sich
eine Heeresstärke von 7,75 Millionen und bei einem Ver¬
lust von 2 bis 2,5 Millionen verbleiben immer noch 5,25 bis
5,75, oder gering gerechnet 5 Millionen.

Im Jahre 1912 (Oktober) konnte Bulgarien  bei
einer Bevölkerung von 4,5 Millionen , eine Armee von
etwa 350 000 Mann aufstellen. Durch den Balkankrieg
sind dann wesentliche Veränderungen , zumal auch durch
die großen Verluste, eingetreten. Inwieweit es ihm ge¬
lungen ist, diese zu ersetzen und welche Neuformationen
eingetreten sind, darüber ist Zuverlässiges nicht bekannt
geworden. Bei dem geordneten Staatswesen , dem Opser-
jinn , glühenden Patriotismus und den vorzüglichen mili¬
tärischen Eigenschaften des Volkes — der Preußen des
Balkans — ist anzunehmen, daß es, unterstützt durch un¬
sererseits ihm gewährte Anleihen, in der Lage war , mit etwa
400 000 Mann in den Weltkrieg einzutreten , und daß es
auch jetzt noch über 30 0000 Mann  verfügt.

Angeblich soll die Türkei  1911 gegen Bulgarien,
Serbien und Griechenland allmählich verwendet haben:
a) Feldarmee : 27 Nisam-Tivisionen und 9 Reiterbrigaden,
b) Reserve und Landwehr : 28 Redif-Divisionen 1. Klasse und
19 Redif-Divisionen 2. Klasse, zusammen 74 Divisionen und
9 Reiterbrigaden . Die Armee war in keiner berühmten
Verfassung, vor allen Dingen waren die Regimenter nicht
kriegsstark, so daß die Divisionen kaum 13 000 Mann stark
gewesen sein dürften . Die ganz? Armee hat daher kaum

gerndc Beduinen mit ihren Familien kommen in
unsere Linien, um Nahrung und Obdach zu erlang^
sie von Lcuren Said Ahmeds beraubt und mißhandelt"
waren.

Amerika

Wujhingto  n. 14. März. TaS Repräsentanten̂ ^
gegen eine KOmm: eine Resolution an, durch die der 2P
autorisiert wird, die reguläre Armee  auf ihren
von 12000 0 Mann  zu bringen. ™

Deutscher Reichstag.
Sch mg vom 15. März.

Präsident Kaempf  eröffnet um 2 Uhr die
mit folgender Ansprache:

Ter Reichstag tritt in den neuen Sitzungsabscĥn.
unter dem Zeichen der gewaltigen Kämpfe, ntit
unsere braven Truppen , deren Heldenmut und Kg»
sreudigleit über jedes Lob erhaben sind, unter
nialen Führern im Wcften  die Front unserer geliZ
schlittern. Alle unsere Gedanken sind bei ihnen ^
unserer stolzen Flotte,  die durch ihre Heldentaten-
gerade jetzt durch die glänzenden Taten und die
Heimkehr der Möve einen Beweis geliefert hat , daß r
würdig messen kann mit den kühnsten Seefahrern"
Zeiten und aller Welten. Einmütig sehen wir in Tan
keit auf unsere Truppen zu Wasser und zu Lande im
Truppen unserer Verbündeten . (Lebhafter Beifall.)
in der Heimat liegt es ob, durch den Erfolg der neu
Kriegsanleihe,  zu dem jeder Deutsche mit alleni
Mitteln freudig beisteuert und freudig beisteuern
Beweis der ungebeugten finanziellen Kraft des Dem;
Reiches zu führen und weiter zu beweisen, daß der hw
Haushalt in Ordnung gehalten werden wird auch untc>
jetzigen Verhältnissen. Wenn in dem gewaltigen, bal
Jahre wütenden .Kriege einzelne Schwierigkeiten .si,
entgegenstellen, so haben wir den festen Willen, . .
Schwierigkeiten zu überwinden.  Wir habest!
feste und unerschütterliche Vertrauen , daß die Kraft
durch diesen einmütigen Willen des Volkes begründ:!
ausreichen wird , uns über alle Schwierigkeiten hink
helfen. (Lebhafter Beifall .) Von diesem Vertrauen
bitte ich Sie , in Ihre Arbeiten einzutreten . (Lebhafter!
fall .)

Es folgen verschiedene geschäftliche Mitteilungen;
Reihe von Petitionen wird debattelos erledigt . I

Damit ist die Tagesordnung beendet und der Reick
vertagt  sich auf Donnerstag 3 Uhr : Erste Lesunai
Etats.

STer Arbeitsplan des Reichstags.
WTB. Berlin,  15. März. (Nichtamtlich.) Der Aelb

rat des Reichstags beriet heute vor Beginn des Plenums
führlich den Arbeitsplan der beginnenden Tagung. Man ei
sich dahin Mittwoch und Donnerstag Sitzungen abzuhalten
der Tonnersiogssttzung, die um 3 Uhr nachjmittags bczi
wird, wird der Staatssekretär des Reichsschatzamtes den
und die Steuervorlagen begründen. Alsdann wird Berta
bis nächsten Mittwoch cintrcten. Die erste Lesung des .
und der Stcueraeictze hofft man an zwei Sitzungstagcr
nächsten Woche zu beenden. Der Etat kriegswirtschaftl
Fragen und die Kriegsgewinnsteuer sollen dem Ausschus
den Reichsharishalt, die übrigen Steuergesetze einen 28glied
Ausschuß überwiesen werden. Es ist nicht ausgeschlossen,
die beiden letzten Tage der nächsten Woche
Erörterung hochpolitischer Fragen  bestimmt we

Zur Einführung der Fleischkarte.
Berlin,  15 . März . (Zens. Bln .) Eine häufig

ziös bediente Nachrichtenstelle schreibt baut Kreuzzeil
Es steht noch nicht fest, o b eine einheitliche  Reg:
für das Reichsgebiet nach Art der Brotkarte  dur
führt wird , oder ob man sie den Gemeinden , wi-

1 Million erreicht. Seit der Zeit ist außerordentlich viel«
scheuen, sowohl in organisatorischer als auch erziehest
Hinsicht, so daß 1913 die Kriegsstärke 1400000 Mann!
tragen haben soll. In dieser Stärke dürfte sie Wohl
in den Weltkrieg eingetreten sein, so daß sie zurzeit, >
Verluste abgerechnet, immer noch über 1 Million Sols,
verfügen wird . '

Aus Vorstehendem dürfte sich ergeben, daß der
bund dem Vierverband zahlenmäßig nicht nur das Glri
gewicht halten kann, sondern sogar um etwa  2 Milli ''
neu überlegen ist.

Vermischte Nachrichten.
Ter Fang ungeheurer Hcringszüge ist j;

Küste  Schleswig -Holsteins und Dänemarks gelungen.
Skager Rak hatte ein Fischdampfer für 45 000 Mark Herim
Bord, die das Resultat eines einzigen Zuges waren. ;
langen Jahren ist ein derartiges Fangcrgebnis eines
gip.cn Tages nicht dagewesen. Da di: Nordseestürme nachgel
haben, sind weitere große Heringsfänge und auch Ss *
fange zu erwarten. Leider stehen Sprotten und Heringe
noch viel zu hoch im Preise, lvurdc doch in Klei an
Wvchenmarkte, also an der Zufuhrquelle, 45 Psg. sn
Pfund Heringe verlangt und bezahlt.

. Bern,  14 . März . Dem Temps zufolge ereignete
am 2. ds. Mts . zwei schwere Fliegerunfälle . lieber
Flugfeld von Ermenonville stürzte ein Zweidi
ab.  Beide Insassen , Militärflieger , sind tot.  Bei Eta
stürzte ein anderer Militärflieger ebenfalls tödlick



uitb den Kartoffeln , überlassen wird . Für die
^rxchen mancherlei Gründe . Jedenfalls aber

#°r ejnCr Regelung kommen, die eine fühl  b a r e
es 1" . s e i n s chr ä n ku n g erzielt , nachdem
br.a " ^ ver fleischlosen Tage  den erhofften

die
Er-

>̂ t Fracht hatuji “ 1 J

Telephonische Nachrichten.
„lMie - sgesuch des Staatssekretärs

v . Tirpitz.
«erlin,  15 . März . (Amtlich.) Wie wir hären.

^Staatssekretär des R e i chs m a r i n c a m

Großadmiral von Tirpitz,  seinen A b schi e ü
-t der

-j . icht . Zu seinem Nachfolger  ist der Admiral

-I Cap t \ [ t in Aussicht genommen.

kliec

Erneute Beschießung von Reims.
-P B er l i n , 16. März. Laut B. T. wurdeR e i ms

Sonntag von der deutschen schweren Ar t i l -
^ ' rncut beschossen.

eordnetenhaus und auswärtige
Politik.

RTL. Berlin,  16. März. Tie verstärkte Haushalts-
■rrjon des Abgeordnetenhauses nahm mit 23 gegen5

einen Antrag an, daß das Hau,s der Aüge-
,>neten  gegenüber der in dem Schreiben des Präsi-
'en des Staatsministeriums vom 12. Februar 1916
metcnen Auffassung an seinem verfassunas-
- sä gen Rechte  fest hält,  der Königlichen Staats-
JLr -. auch in auswärtigen Fragen seine
^ ich't auszusprechen  und um Auskunft über ihre
täwng im Bundesrate in dieser Frage zu ersuchen.

eine Einberufung der verheirateten
Derbhrekruten.

RTL. Rotterdam,  16. März. Rotterdamsche Con-
xta  meldet aus London : Die Einberufung ö e r v e r-
irateten 2:er6 i) ref rutcn  im Alter von 27 bis
1 a h r e n ist auf u n b e st i m m t e Zeit  v e r s cho -

^worden. Man erfährt, daß das Kabinett das Kriegs-
i dazu gezwungen habe.

Die Pariser Wirtschaftskonserenz.
MB . Paris,  16 . März. Tie Pariser Wirtschafts-

schrenz der Alliierten wurde verschoben.

Die Unterschleife in Rußland.
MB . Petersburg,  16. März. Hier ist ein Aus¬

eingesetzt worden, der die Ursachen  des seiner-
-ritigen Munitionsmangels prüfen  soll. Der Aus-

i,f beschloß, den ehemaligen Kriegsminister
-chomlinow vor den Gerichtshof  des Reichs¬
te zu stellen. Der Zar hat den Beschluß genehmigt.

Der Krieg in den Schutzgebieten.
Zn der mehrfach erwähnten 7. amtlichen Mitteilung

ist es über Togo:
Tic englische Verwaltung erschwert anscheinend den Ge-

ßftsbetrieb deutscher Firmen durch Schließung von Fak-
rcten. Zn dem von den Franzosen besetzten Teile Togos
i:b nach wie vor der Handelsbetrieb der deutschen Firmen
Hindert. Tie Tätigkeit der Missionen ist, soweit hier

Mannt geworden, in ganz Togo bislang Aenderungen nicht
«nterworfen worden. Das Schicksal der früher in Dahomeh
refangen gehaltenen Deutschen  hat sich seit der

en Veröffentlichung insofern gebessert, als der ihnen
ene von der französischen Negierung verwehrte Post-

l>nkchr nunmehr freigegeben worden ist. Cs sind jetzt
Eiiizelfenüungen von Briefen , Geld und Paketen an die söge-
nannlcn Tahomeh-Gefangenen zulässig. Die Mitglieder der
hetzerischen  Abordnung , die für den Besuch der Ge-
gknenlager in Nordafrika ausersehen wurden , haben ihre

-fojc im Dezember 1915 angetreten.
ferner über  Südwestafrika:
Am Ende des Jahres 1915 ergibt sich folgendes Bild
Lage in Südwestafrika:
Tie deutschen Kaufgeschäfte, die ihre Bestände aus der

iiupkolonie ergänzten, werden mit wenigen Ausnahmen
deuergesührt. Sehr erschwert wird der Handel durch das
üeh.en von deutschem Hartgeld , das .die Union durch allerlei
alnchrnschaften fast ganz aus dem Lande zu ziehen wußte.

seit Kriegsbeginn von dem Gouvernement heransge-
Papiergeld, die sogenannten Seitzscheine, wird von

ffvhknccrn uns Buren bislang überhaupt nicht ,seit Ende
. bEer jedoch wie die deutschen Reichsbanknoten mit

Abzüge von 25 v. H. in Zahlung genommen. Hingegen
'-d dieses Papiergeld bei Kaufgeschäften zwischen Deutschen

bewertet.
1, --üe auf ihre zum Teil ausgeraubten und häufig auch
«wnikn  Farmen zurückgekehrten Ansied'er schlagen sich,

Zeiten hoffend, durch, so gut es geht. Bauholz
-Wellblech sind sehr knapp und fast unerschwinglich teuer

Die Hälfte des Viehbestandes, scheinen die Farmer
^Wjichnittlich eingebüßt zu haben : manche haben indes ihr
" Hab und Gut verloren und find auf die Gastfreund-

Nachbarn angewiesen. Sehr erschwert ist die Wie-
k^ -ufnahme der Betriebe durch das Verhalten der Einge-

deren Frechheiten gegenüber die Unionsregierung
unangebrachte Nachsicht übt.

iie ^ uhobother Bastards sind nach wie vor bewaffnet,
uaaben über die Zahl der in ihren Händen befindlichen

>!G

Gewehre schwanken zwischen 4(H) und 800. Tie Witlwois
tragen seit der feindlichen Besetzung Gibeons wieder ihr
altes Stammesabzeichen , den großen weißen Hut, und die
Hereros sollen sogar von dem Wiedererstehen ihres alten
Reiches träumen . Tie Engländer unterstützen diese Sonoer-
bnndeleien auf jede Wer,e. So haben sie die Fellschuhträger
Hottentotten wieder in ihrem alten Stammesgebiet ange¬
siedelt und auch den Eingeborenen die Rückkehr nach Süd-
weft gestattet . »

Die Weiße Bevölkerung, namentlich der unbewaffnete
Farmer , fürchtet daher — dies geht aus fast allen Briefen
und Berichten hervor —, daß es bald zu Gewalttätigkeiten
der Eingeborenen , wenn nicht gar zu Ausständen größeren
Umfanges gegen die Weißen kommen wird . Die dort bes' Nd-
lichen Unionstruppen sollen zurzeil nur etwa 2000 Mann
stark sein. Bezeichnend für die gegenwärtigen Verhältnisse
im Schutzgebiet ist der Ausspruch, den ein englischer Offizier
getan haben soll : „Wenn wir das Land nicht behalten
können, dann wollen wir den Deutschen wenigstens einen
großen Eingcborencnaufstand zurücklassen!"

Tie Postverbindung zwischen der Heimat und den inter¬
nierten Kriegsgefangenen, also mit dem Offizierlager in
Okanjandc und den in Aus befindlichen übrigen Ange¬
hörigen der aktiven Schutztruppe, ist seit jener Zeit auch auf
Paketsendungen ausgedehnt worden, die das niederländische
Ro:e Kreuz dankenswerter Weise vermittelt . Hingegen steht
die englische Regierung ans dem eigenartigen Stanopunkt,
eine unmittelbare Postverbindung aus Deutschland mit den
sroigelasfenen Schutztruppenangehörigen uns mit der Zivil¬
bevölkerung des besetzten Gebietes nicht dulden zu können.
Für alle Nichtinternierten ist daher der Briefoerkehr zurzeit
nur durch Vermittelung des neutralen Auslandes , also
z. B . durch das Internationale Friedensbüro in Bern mög¬
lich. Geld- und Paketsendungen an die deutsche Bevölkerung
in Südwestafrika werden trotz aller amtlichen Bemühungen
bis jetzt auch über das neutrale Ausland nicht zugelassen.

Die jetzt zur Veröffentlichung gelangende siebente amt¬
liche Mitteilung über den Krieg in den Schutzgebieten stellt
im Anschluß an die gestern wiedergegebenen Mitteilungen
aus Ostafrika die Meldungen zusammen, die über die Kämpfe
in Kamerun seit der Mitte vergangenen Jahres vorliegen.
Sft geben ein ergreifendes Bild von der Tapferkeit und
Zähigkeit, mit der unsere brave Schutztruppe unter der
Leitung hervorragender Offiziere den aussichtslosen Kampf
gegen eine ungeheure Uebermacht noch Monate lang geführt
hat, als ihr längst alle Hilfsquellen abgeschnitten waren.
Ten Schluß der Darstellung bilden die Vorgänge bei M o ra
im äußersten Norden des Schutzgebietes und der ganzen
Tragödie ist folgendes Nachwort beigefngt : Bor einigen
Tagen haben die Zeitungen die amtliche englische Nachricht
gebracht, daß die Besatzung von Mora sich ergeben habe:
Munitionsmawgel habe sie zu diesem Schritte gezwungen.
So ist eingetretcn , was nach den Meldungen des Haupt-
inanns v. Raben erwartet werden mußte. Auch der größte
Heldenmut, der zäheste Wille , durchzuhalten, muß erlahmen,
wenn die Mittel zur Fortsetzung des Kampfes ausgegangen
sind. Tie Leistungen der tapferen Verteidiger oer Berg-
stellunz werden durch die schließliche Uebergabe nicht ge¬
schmälert : sie sind und bleiben eine Glanzleistung der Schutz-
truppe . Mit Mora ist der letzte Platz Kameruns gefallen,
auf dem die deutsche Flagge noch wehte. Das Schutz¬
gebiet ist jetzt seinen Feinden ausgeliefert . Seine Ver¬
teidiger sind auf das gastliche Gebiet von Spanisch-Mnni
ubergetreten , soweit sie nicht in der von ihnen so helden¬
mütig verteidigten Erde zur letzten Ruhe gebettet oder
in Kriegsgefangenschaft geraten sind. Mögen sie sich nun
von den großen Anstrengungen und Entbehrungen des Krie¬
ges erholen, um dereinst freudig Mitarbeiten zu können
an dem Wiederaufbau des Schutzgebietes.

Aus dem Gerichtssaal.
K Leipzig,  13 . März . Der Käsehändler Adolf Her¬

mann Richard Zanke  in Leipzig hatte 5224 Pfund Lim¬
burger Weichkäse, der einen Fettgehalt von 15 Prozent
hatte , zu 54 Pfg . pro Pfund eingekauft und den Käse, den
er von einer Firma in Kempten bezogen hatte , zu 75 bis
80 Pfg . pro Pfund an Wiederverkäufer abgegeben. Er
hatte sich jetzt vor dem Schöffengericht Leipzig wegen
Pr eis üb erheb ung  zu verantworten , vor dem er an¬
gab, daß ihm das Pfund Käse mit Spesen auf 62 Pfg . zu
stehen gekommen sei. Das glaubte ihm zwar das Gericht,
hielt aber einen Gewinn von 22 Prozent für erheblich zu
hoch und verurteilte  den Angeklagten zu einer Geld¬
strafe von 500 Mark.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Frariksurt o. M., 13. März. Auf einer Tagung des

B uutc ? der Bi chh ä ndler  Deutschlands, die van etwa
800 Vertretern besucht war und die der Bundesvorsitzende
Daniel-Eobtenz leitete, wurde ausgiebig die durch die ncuen
PiehhandctSverbandefür den Handel geschaffene Lage besprochen.
Wenn auch manche Vorschriften und Maßnahmen, die während
des Verlaufs des Krieges getroffen worden find, bemängelt
wurden, so ermahnte doch der Vorsitzende unter dem Beifall
der Versammlung dazu, fick nicht entmutigen zu lassen: es
müsse vielmehr jctei mchrdennjeseinePflichttun,
d c n englischen Aushungerungsplan zu Nichte
zu machen . Sn 6 iiegmüsse mit den Waffen -be¬
end c t w e vh e u und nicht d u rch Hunger.  Tie Vieh¬
händler müßten dalpw die nun für Preußen geschaffene Einrich¬
tung der Viehhautelsberbände lebensfähig erhalten und für
genügenden Auftrieb sorgen. Freilich fei für die erste Zeit
eine gewisse Stockung zu befürchten, zumal auch bedauerlicher¬
weise die süddeutschen Staaten Ausfuhrverbote erlassen hätten.
Der Voriitzendc warnte schließlich noch die anwesenden Vor¬
sitzenden der Verbände davor zuzustimmen, daß die Verbände
eigenen Vichhandel treiben sollen. Der Viehhandel, der sich
gut bewahrt habe, müsse auch nach dem Krieg als freies
Gewerbe wieder aurtreten können.

A»s Bad Ems und Umgegeno
Bad Ems, den 16. Marz 1916.

c Wohl tätigte «ttz-Vnrstellnng ! Am Sonntag , den 19.
dS. Mts - fmden hier in den Prachträumen des Kursaals Variete-
Po cstellur.gen für wohltätige Zwecke statt. Da nur erstklassige
Künstler verpflichte: sind, versprechen die Vorstellungen nicht
nur unterhaltend, sondern auch den höchsten Ansprüchen in
künstlerischer Beziehung gerecht zu werden. Die Leitung liegt in
den bewährten Händen des hier zur Kur weilenden Wehrmnnns
Earl Hetze. Die Hauptvorstellung findet am Abend um 8
Uhr, eine Nachmittags Vorstellung nur für Militär , mit Original-
vrogram,m um 3ß -, Uhr statt. In Anbetracht der angenehmen
'.md künstlerischen Unterhaltung, sowie des wohltätigen Zwecks
hoffen wir, daß sowohl von militärischer als auch von privater
Seite von dieser Gelegenheit ausgiebiger Gebrauch gemacht wird.

o Vorsicht bei der Anschaffung der neue « Kessel.
Nahezu alle Hausbesitzer werden genötigt sein, für ihre Wasch¬
küchen neue Kessel anichaffcn zu niüssen, da alle vorhandenen
Kupfer- und Messingkessel abgegeben werden müssen. Nun ist
bekannt, daß die Kessel in den Küchen und Waschküchen zu
verschiedenartigenZwecken, wie zum Abkochen von Wurst, zur
Bereitung von Achsel- und Birnenkraut usw. benutzt werden.
Es ist deshalb bei Auswahl der Kessel Vorsicht geboten.
Zum Beispiel kann ein verzinkter Kessel zum Kochen der
Würste und des Krautes nicht verwendet werden. Nach den
gemachsten Erfahrungen haben sich in Folge des Genusses von
Wurst pu, die in einem verzinkten Kessel gekocht worden war,
Vergift,mgsersckeiuungengezeigt. Man sei also je nach der
Bestimmung der Kessel bei deren Auswahl vorsichtig und
hole fachmännischen Rat ein. Jnoxitirte und cmaillirte Kessel
sollen den Vorzug verdienen.

e Die Literarische Vereinigung beschloß vorgestern ihre
dieswinierlicheTätigkeit mit einem Deutschen Meisterabend, der
abwechselnd Rezitationen und Gesänge bot. In letzter Stunde
hatte für die erkrankte Wäancrsängerin Frl . Laraß die Kon-
zertsängerin Frau Westphal aus Marburg die Liebenswürdig¬
keit gehabt, ihre Kunst in den Dienst der Literarischen Ver¬
einigung zu stellen. Frau Westphal, eine recht stzmpathiichc,
anmutige Erscheinung, sang „Ganymed" und Rastlose Liebe"
von Schubert, „Ter Freund", „Der Musikant" und „Heimweh"
von Hugo Wolf, „Ruhe, meine Seele" und „Kling" von
Richard Strauß mit guter Tvnbildung und warmem Empfinden,
das zum Heizen sprach. Das Lied von Richard Strauß
„Ruhe, meine Seele" liegt der Künstlerin vorzüglich und war
ihre beste Leistung Tie zum Teil recht schwierige Klavierbe¬
gleitung bewältigte Herr Hans Werner von hier mit spie¬
lender Leichtigkeit und künstlerischem Verständnis. Tie Gesänge
wurden eiugcrahmt durch ernste Dichtungen von Goethe, Schiller,
Kleist, Lilienervn und Bloem, die Herr Höcker vortrug. Jo,
zweiten Teil des Abends hörten wir dann von diesem Künstler
heitere Dichtungen von Busch, Schlicht, Ettlinger, Salzer und
anderen deutschen Meistern des Humors. Der jugendliche Re¬
zitator verfügt über ein klangvolles, geschmeidiges und ge¬
schultes Organ und versieht cs, durch seine frische, drastische
Vortragsweise die Zuhörer in seinen Bann zu ziehen. Eine
Glanzleistung war der Vortrag der Anekdote aus dem Jahre
1806 von Kleist. Da sah man leibhaftig vor sich den
preußischen Reiter , den „Mordskerl", der, von drei französischen
Chasseurs verfolgt, erst drei „Danzigcr" trinkt und sich eine
Pfeife Tabak ansteckt, um dann seine Feinde vom Sattel zu
hauen und mit den erbeuteten Pferden hohnlachend von dannen
zu sprengen. Die sehr zahlreiche Zuhörerschaft spendete sowohl
Frau Westphal als Herrn Höcker lebhaften, lang anhaltenden
Beifall.

* * *

e Bergbau - Aktiengesellschaft Friedrichssegen . Am
Amtsgericht St . Grar war gestern die Fortsetzung der am
4. November vertagten Zwangsversteigerung der Grube Werlau,
bestehend aus den Blei-, Kupfer-, Eisen-, Zink-, Schwefelkies-
erzbcrgwerkcn„Maximilian", „Engem", „Amalie", „Nikolaus" .
„Rheinfels", „Gute Hoffnung", „Herkules", nebst 59 Grund¬
stücken. Das letzte Gebot bei der vorigen Versteigerung, ab¬
gegeben von Architekt Bernhard und Maurer , in St . Goar
betrug 425 taufend Mark. Ein neues Gebot erfolgte gestern
nicht. Ter Zuschlag wurde vorläufig erteilt, die endgültige
Entschpldung jedock äus den 28. März angesetzt. Ter Konkurs¬
verwalter, Zuü'.zrat Tr . Dahlem aus Niederlahnstein, hielt
seinen früheren Einspruch gegen das Gebot, weil zu nied¬
rig, aufrecht, indem er zugleich cinwandte, daß die augen¬
blicklichen Zeitberhältnisse für den Verkauf des Bergwerks
nicht geeignet seien. Tie Kuappschaftsgenossenschaft in Ber¬
lin batte nachträglich noch 28 000 Mark als bevorrechtigte
Forderung nngemeldet. Vom Amtsgericht ist sie jedoch ab¬
gelehnt Worten. Beim Landgericht Coblenz wurde dagegen
Beschwerde erhoben, die wegen der Kürze der Zeit nicht
mehr erledigt werden konnte.

Derantwottlich für die Schristleitung: P . Lange. Cms

Wer jetzt keine amtliche Zeitung lieft,
handelt fahrlässig!

So fiat eine Straflrammer kürzlich in einer Znklage-
sache entschieden. Aarui» liegt cs tut eigene» Interesse
eines jeden, eine Zeitirng zu lesen, in der die Mckavnt-
machungenu. Verordnungen der ZZchörden enthalten find

Jeder beziehe deshalö das

Amtliche Kreisblatt.
Tägliche Beilage zur Emser Zeitung.



L 2U2 - Diez,  ten 14. März 1916.
Bekanntmachung.

Herr Oberstleutnant a . D. von Kajdacsh ist durch Aller¬
höchste Order vom 16. Februar 1916 auch für die Kurzeit
1916 zum Kur - und Badepolizei-Kommissar in Bad EmS
bestellt worden.

Der Landrat.
_ Duderstadt.

Pflanzt Nnstbänme.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen, wie nötig eS

ist Nußbäume anzupflanzen . Zn den letzten Jahren ist der
Bestand der alten 'Nußbäume so vermindert worden, daß
es dringend nötig ist, wieder junge Bäume anzupflanzen.
Tie jetzt angeordnete Beschlagnahme der Nußbäume erhöht
die Notwendigkeit mit der Pflanzung von Nußbäumen
jetzt zu beginnen . Da die Pflanzung noch im Monat April
angängig ist, und auch in den Baumschulen noch ver¬
pflanzungsfähige Nußbäume vorhanden sein werden, rich¬
ten wir an die Grundstücksbesitzerdie dringende Bitte , der
Mahnung Folge zu leisten. Die Stadtgemeinde ist bereit, die
Beschaffung der erforderlichen Nußbäume für die Ein¬
wohner zu übernehmen und sie gegen Zahlung des Selbst¬
kostenpreises abzugeben, falls es aber im Frühjahr nicht
mchr angängig ist, dies im kommenden Herbst zu tun . Es
empfiehlt sich dann ober, die Baumgrüben frühzeitig anzulegen.
Die Banmgrube muß mindestens 1 Meter im Geviert und
auch 1 Meter tief sein. Weiter empfiehlt es sich die Banm-
grrlben mit Torf , der in Zauche getränkt ist, zu bringen,
auf den Torf kommt dann die Pflanzerde . Da der Baum
viel Schatten verursacht , empfiehlt es sich, die Bäume so zu
pflanzen , daß der Schatten der Nußbäume auf angrenzende
Wege fällt . Die Anmeldung des Bedarfes an
Nuß bäumen wird bis zum  18 . d. Mts . im Rat¬
haus — Oberstadtsekretär Kaul — entgegen¬
genommen.

Bad Ems,  den 14. März 1916.
Der Magistrat.

Ablieferung von
Kupfer, Messing n. Keinnickei.

Die beschlagnahmten Metalle werden in der Sammel-
stelle für den obere » Stadtteil (Besitzung des Herrn Max
Balzer Alexanderstr. 1, Eingang neben dem Steueramt ) am
Freitag , den 17. d. Mts. von 3—5 Uhr angenommen.
Für den oberen Stadtteil ist dies der letzte Abnahmetag
später wird nur noch in der Sammelstelle im Rathaus an¬
genommen.

Wir bemerken noch, daß auch solche beschlagnahmten
Gegenstände, deren Anmeldung aus irgend einem Grunde
unterblieben ist, abgeliefert werden müssen, wer bis zum 31.
d. Mts . nicht abgeltefert hat , macht sich strafbar.

»ad « » *, den 13. März 1916
Der Magistrat.

Ablieferung der Gegenstände
lws Kupfer , Messing it.Reiuuickel.

Zum Zwecke einer geordneten Durchführung der Beschlag¬
nahmeverordnung wird die straßenweise Ablieferung der be¬
schlagnahmten Metalle wie folgt angeordnet:
Freitag , den 17. März 1916: Rosenstraße.
Montag , den 20. März 1916: Unter-, Obermarkt und Birlen-

bachweg.
Dienstag, den 21. März 1916: Unter- und Oberstraße.
Mittwoch den 22. März 1916: Canal -, Schul-, Kasernenstr.

und Pfaffengasse.
Donnerstag , den 23. März 1916 : Altstadtstr. u. Alter Markt.
Freitag , den 24. März 1916: Emser-, Koblenzerstr. u. Auweg.
Montag , den 27. März 1916: Schloßberg und Parkstraße.
Dienstag , den 28. März 1916: Oraniensteiner-, Bismarkstr.

und Schläferweg.
Mittwoch, den 29. März 1916: Berg- und Wilhelmsstraße.
Tonnkrstag , den 30. März 1916: Bahnhof-, Luisen- und

Lorenzstraße.
Freitag , den 31. März 1916: Oranienstein,

Die Abnahme der beschlagnahmten Metalle erfolgt von
2 bis 4 Uhr nachmittags in der Sammelstelle. Oranien-
steiner straße Betriebsverwaltung.

Die Entfernung der Beschläge gereicht den Besitzern von
beschlagnahmten Gegenständen zum Vorteil und ist erlaubt
und erwünscht.

Eigentümer , die Ansprüche auf eine Ausbauvergütung
stellen, haben bei der Ablieferung die Rechnung, in der die
Unkosten des erfolgten Ausbaues ersichllich sind, vorzulegen.
Es dürften hierorts nur eingemauerte Waschkcsscl in Fragekommen.

Wer beschlagnahmte Metalle in der gesetzten Frist nicht
abliefert, macht sich strafbar. ; außerdem erfolgt nach dem
31. März 1916 die zwangsweise Abholung durch die beauf¬
tragte Behörde. Die zwangsweise Abholung erfolgt als
Vollstreckungsmaßregel. Die Kosten der Zwangsvollstreckung
werden alsdann von der in Auszahlung kommenden Summ¬
in Abzug gebracht.

Diez, den7. März 1916.
Der Magistrat.

Verkauf von Eier « .
Von Freitag , den 17 . d. Mts , vormittags 8

Uhr ob werden in den GZchaflen von Math Bräutigam
und Eduard Wilhelmi von der Stadt bezogene Eier zum
Preise von Id Pfg das Stück verkauft. Es werden nicht
mehr wie 5 Stück an eine Familie abgegeben. Bei dem
Einkauf sind die Brotbücher vorzuzeigen.

»ad Ems . den 15 März 1916
'_ Der Magist rat.

Anbau von Flachs (Fein.)
Die Zeitverhältniffe machen es nötig, wieder zum An¬

bau von Flachs überzugehen. Der Flachs ist vor einer
Reihe von Jahrzehnten auch hier vielfach gepflanzt worden.
Nach und nach hat diese Pflanzung sich verringert und dann
ganz aufgehört. Wir richten an die Landwirte die Bitte,
den Flachs wieder anzubauen. Deutschland muß sich auch
auf diesem Gebiet wieder mehr auf seine eigenen Erzeugnisse
stützen können. Durch die Landwirtschaftskammer in Wies¬
baden wird die Beschaffung von Leinsamen besorgt werden.
Zur Saatgulmenge wird bemerkt, daß nach Mitteilung der
Landwirtschaftskammer auf einen Morgen Land 80—90 Pfd.
Samen zu verwenden sind.

Die betreffenden Landwirte haben sich jedoch vor Ueber-
weisung des Saatgutes der Landwirtschaftskammer gegen¬
über zu verpflichten, ihren sämtlichen Flachs , den sse aus der
ihnen gelieferten Saat ernten werden in rohem oder in aus-
gearbeiietem Zustande nach Wahl der Kriegs- Flachsbau -Ge>
sellschaft oder deren Bevollmächtigten zu verkaufen und zu
uefewr. Die Kriegs- Flachsbau-Gesellschaft leistet ihrerseits
die Gewahr für die Abnahme des geernteten Flachses.
» Bestellungen auf Leinsamen werden bis Freitag , de«

'7 - ds - MtS ^ vorinittags 11 Uhr im Rathaus — Ober-
stadtsekretar Kaul — entgegevgenommen.

»ad Sm », den 14. März 1916
Der Magistrat.

Pferdeweide
für 3 Pferde sofort zu pachten gesucht. Angebote mit Preis
und Größenangaüe sowie Lage, an das Garnisonkom¬
mando Die z erbeten. (8662

Trotz der hohen Preise
verkaufe meine gewaltigen Vorräte in Damen - u.
Kinderkonfektioa , Damen- u. Kinderwäsche,
sowie in sämtlichen Wo 11- u , Baumwollwaren noch

zu billigsten Preisen.
Für Konfirmanden - n. Kommnnikanten-
ausstattung günstige Kaufgelegenheit.
M. Goldschmidft, Nassau,

DailksWng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung unserer
teuren Entschlafenen

Fra « Maria Schweitzer
sagen wir allen unfern herzlichen Dank.

Karl Schweitzer nebst
Angehörige.

Saarbrücken, Vallendar, Köln, Kncuttiuge»,
Oberlahnstei«, Bad Ems, den 16. März 1916.

kür Jedermann!
IIi2 Million Zigaretten

sofort lieferbar, das 1000 von 7 Mark an bis zu den
feinsten Marken mit Gold, Kork u. ohne Mundstück.
Dieselben werden auch 100 stückweise abgegeben.

Joh . Backhaiii , Coblenz
Löhrstrasse 89 im Laden,

gegenüber der Herz-Jesu-Kirehe. (8623

47a°/o ptalfdjt lltidjsfdjaliiiiittifiliingcn
5°/o Seulschk Rcichsaultihr ™S'"w>7

(vierte Kriegsanleihe)
Zeichnungen nehme kostenfrei entgegen.

L. J. Ktrchberger,
Bankgeschäft, Bad Ems.

Königl.Kar-Theater Bad Ei
Voranzeige.

Sonntag, den 19. März 1916,
Anfang 8  Ulir :

m~  Für wohltätige Zweckei

Variete-Vorstellum
nur erstklassiger Kräfte.

Für Militär : Vorstellung nachm . 3'/2 gj
Vorverkaufsstellen : Königl. Kur-Theater, Buchha

lungen Aug. Pfeffer, L. J. Kirchberger.
Art. Leitung: Wehrmann Carl Heye, zur Kur Bad En

Feinste Angelschellfische,
'Mittelkablia 'l Merlans , gewässert,
Stockfisch empfiehlt (8

! Albert Kanth , Fischhandla., Bad

I
Wolle

schwarz, grau, vaturbraun und farbig empfiehlt
AI . Goldsekmidt , Nassau.

Grabenstraße. direkt om Bahnhof.

Waffcrcmitc?
Nein!

Nur
Del -Wachs - Lederpud

Nigrin

Schutzmarke

gibt tiefschwarzen, nichtaöfärbeudk,
Hochglanz und macht das Leh

wosseid cht.
Sofortige  Lieferung , auch Tr»
leverfett u. Schuhfett Trauoli»i

Fabrikant: Carl Gentner,
Göppingen XWütttbx.)

Achill»!, billig!
Weiche weiße Schmier-

Seife
ohne schädliche Bestandteile.

N«t4ZPfg.r>r.W.
In ftfifferäca.110 Pfd.50 Pfd.21.10

Freie Verpackg. Versand ab
Hamburg durch Nachnahme.
Teilen Sie mit Bekannten.

Bitte Bahnstation genau angeben.
H. Ellerbrock, Hamburg 142

Böckmamistr. 37.

Metallbetten*:,Ä
Holzrabmenmatr., Kinderbetten.

EisenmöbelfabrikSuhl i. Thür.

Nur solche Anzeigen, dir
um 8 Uhr vormittag-
i» «usereu Häudeu sind,
können an diesem Tage Auf¬
nahme finden.
Geschäftsstelle der Keitirng.

Von Freitag ab
wieder ein größerer Tcankpollf

Kühe And
Rinder,

srischmilchevd u. hochtrogeül
zum Verkauf btt (86591

Salomon Hofmllun,
Nassau.

Für Allmalmal wie!
Eisen,
Kupfer.
Messing,
Blei.
Zink.
Zinn,
Staniol,
Lumpe«,
Knochen,
Papier,
Bücher
u. s. w., zahle enorm hck

Preise. Wl

Ken«»» Wlhrim
Bad Ems. Telefon 15.

Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rheinstrasse
42) den sämtlichen Landeshankstellen und Sammelstellen, sowie den Kom¬
missaren der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 5 lA % und, falls Landeshankschuldverschreibungen
verpfändet werden, 5% berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer
Kündigungsfrist , tnlls die Zeiclijimig bei unseren vorge«
nannten ZeichnnngNstelJen erfolgt . Die Freigabe der Spar¬
einlagen erfolgt bereits zum 31. März.

30 Zentner
Kartoffel«

zu kaufen gesucht. [86111
Res Laz. St . Georg, Badf

Gur erhaltener größerer
Handkoffer , .

verschließbar, mit SeUentasche st |
Wäsche preiswert abzugeben.
86561 Silberaustr . 17. 1

Gewandtes , fleißiges »$ |
zu junger

Mädchen
gesucht. (865!
Heyers Inhalatorium
In Bad Ems Friedrichs« . lE

sind

4 Wohllllllgk»
an ruhige Mieter zu vermiete»
näheres Friedrich straße lOSjFrau Kronier . <*»

t

Direktion der Nassauischen Landesbank. -IÄ
" Bad Em«. [85
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